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Kurze Geschichte der Musik-Akademie 
der Stadt Basel

Von Walter Nef

Das Geburtsdatum des Instituts, das heute den Namen «Musik- 
Akademie der Stadt Basel» trägt, ist der 8. Februar 1867. An die­
sem Tage beschloß die Gesellschaft für das Gute und Gemeinnüt­
zige Basel die Gründung einer Musikschule. Der Beschluß war zum 
größten Teil einem einzigen Manne zu verdanken, dem Waisen­
vater Johann Jakob Schäublin, der Herausgeber der «Lieder für 
Jung und Alt». Schäublin wurde der erste Präsident der «Commis­
sion zur Musikschule», erster Direktor war von 1868—1896 Prof. 
Dr. h. c. Selmar Bagge.

Das Programm vom 3. Oktober 1867 bezeichnet als Zweck der 
neuen Musikschule «die Verbreitung gründlicher musikalischer Bil­
dung in unserer Stadt», mit dem Zusatz, «die Vorbereitung von 
Solchen, die sich zu Lehrern oder Lehrerinnen der Musik ausbil­
den wollen», sei «nicht ausgeschlossen». Das war der erste Gedanke 
an eine Berufsschule. Die Persönlichkeit, die diesen Gedanken in 
die Tat umsetzte, war Dr. h. c. Hans Huber. Er wurde 1889 an die 
neugeschaffenen Fortbildungsklassen für Klavier geholt und 1896 
mit der Nachfolge Bagges als Direktor betraut. Aus den Fortbil­
dungsklassen ging 1905 das Konservatorium hervor.

Von 1905—1954 hieß das erweiterte Institut «Musikschule und 
Konservatorium». Huber stand ihm noch bis 1918 vor. Den weite­
ren Ausbau leiteten die Direktoren Dr. h. c. Hermann Suter (1918 
bis 1921), Willy Rehberg (1921—1926), Dr. h.c. Felix Weingart­
ner (1927—1935), Dr. h. c. Flans Münch (1935—1947) und Wal­
ter Müller von Kulm (1947—1954). Am Konservatorium wurden 
19H Diplomprüfungen — an Stelle der früheren Abgangszeug­
nisse — eingeführt, 1913 war das Jahr der ersten Lehrdiplome, 
1927 folgte das erste Solistendiplom und das erste Orchesterdiplom. 
Eine Orchesterschule wurde 1931 geschaffen. Neue Studienmög­
lichkeiten boten 1913 die Opernschule, 1918 die Ausbildung zum 
Schulgesanglehrer, 1926 die Ausbildung zum Rhythmik- und Gym­
nastiklehrer und 1950 die Tonmeisterschule. Viel Glanz verbreite­
ten die von Felix Weingartner eingerichteten und geleiteten Diri­
gentenkurse. Die Ausbildung zum Kapellmeister wurde 1931 auch 
auf Blasmusikdirigenten und 1936 auf Chorleiter ausgedehnt.







1933 gründete Dr. h. c. Paul Sacher als Privatinstitut die Schola 
Cantorum Basiliensis, eine in ihrer Art einmalige Pflegestätte der 
alten Musik. Einundzwanzig Jahre später wurde sie mit Musik­
schule und Konservatorium zusammengelegt, und aus diesen drei 
Abteilungen wurde am 1. August 1954 die Musik-Akademie der 
Stadt Basel errichtet. Als vierte Abteilung kam 1964 die 1962 re­
organisierte Orchesterschule hinzu. Zehn Jahre lang trugen Walter 
Müller von Kulm und Paul Sacher in einer Doppeldirektion ge­
meinsam die Verantwortung für die Musik-Akademie. 1964—1969 
war Sacher alleiniger Direktor, seit November 1969 ist Klaus Lin­
der sein Nachfolger.

Walter Müller von Kulm und Paul Sacher waren bestrebt, die 
Musik-Akademie mehr als bisher an die vorderste Front des Musik­
schaffens heranzuführen. Es gelang ihnen, für einen wichtigen, 
weit über Basel hinausweisenden Beitrag Pierre Boulez zu gewin­
nen. I960—1963 leitete Boulez eine Meisterklasse für Komposition, 
und zweimal, 1965 und 1969, war er der gefeierte Leiter von Inter­
pretations- und Dirigierkursen für zeitgenössische Musik.

Mehr als acht Jahrzehnte waren Musikschule und Konservato­
rium eine «Tochter» der Gesellschaft für das Gute und Gemein­
nützige Basel. 1951 wandelte die Gründerin das Institut in eine 
rechtlich selbständige Stiftung um, ohne jedoch die Verbindung 
mit ihm ganz zu lösen. Ein gutes halbes Jahrhundert lang hatte 
die Gründerin auch die ganze finanzielle Sorge getragen. Das 
Wachstum, das nach dem ersten Weltkrieg einsetzte, wäre aber 
ohne staatliche Hilfe nicht mehr möglich gewesen. Seit 1919 wird 
das Institut vom Kanton Basel-Stadt, seit 1963 auch vom Kanton 
Basel-Landschaft subventioniert. Trotz den Staatsbeiträgen, die sich 
im Verlauf von fünfzig Jahren vervielfacht haben, dachte aber nie­
mand ernstlich daran, die Musik-Akademie zu verstaatlichen. Sie 
ist eine gute Mischung aus Privatem und Staatlichem geblieben.

12 169


